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Ogjt, HL 4029. Berlin W. 9. den 6. Juli 1916.
I Leipziger Straße 2.

Die Firma I . Schulz,  Spezialfabrik für Strohele-
Mien, in Oliva hat für die von ihr gebauten Höhen-
»rderer für Stroh,Heu und dergl. um die Gewährung
Mger Ausnahmen von den Bestimmungen der Polizei-
«rordnung über bewegliche Kraftmaschinen nachgesucht.
Ne hat durch Versuche, bei denen außer meinem Vertreter
Äche der Feuerversicherungsverbände und des Westpreußi¬
schen Vereins zur Ueberwachung von Dampfkesseln in
Lunzig zugegen waren, nachgewiesen, daß bei ordnungs¬
mäßigem Betriebe der Anlagen eine Feuersaefahr für ihre
Umgebung nicht zu besorgen ist, da Vorsichtsmaßnahmen
me bei den nach dem System Osterrieder gebauten Höhen-
ßrderern vorgesehen sind.

Die Feuerversicherungsverbände haben, nachdem die
bei der Besichtigung des in Oliva vorgeführten Höhen-
Adcrers als erforderlich erachteten Aenderungen berück¬
sichtigt worden sind, gegen die Aufstellung der Höhenförderer
unter Abstandnahme von den in der Polizeiverordnung
geforderten Schutzentfernungen keine Bedenken. Sie sind
bereit, den Betrieb der Höhenförderer ohne Verschärfung
der Versicherungsbedingungen versuchsweise zuzulassen, so-
mn die einzelnen Maschinen vor ihrer Benutzung einer
Abnahmeprüfung durch den Westpreußischen Verein zur
Ueberwachung von Dampfkessel in Danzig unterzogen wer-
den und dabei ihre Uebereinstimmung mit der geprüften
Anlage an der Hand hier beglaubigter Zeichnungen festge-
stellt wird. Zu dicsein Zwecke wird jede Maschinenanlage
mit einem Fabrikschild (am Schutzgehäuse anzubringen)
»ersehen werden, das den Namen des Fabrikanten und die

* laufende Frabriknummer enthalten muß. Die Niete dieses
Schildes werden nach der Abnahme mit dem Stempel des
Westpreußischen Vereins versehen; dem Antragsteller wird
eine Abnahmebescheinigung behändigt.

Hiernach empfehle ich, die nach § 17 der Polizeivcrord-
»>mg, betreffend Ausstellung. Beschaffenheit und Betrieb

beweglichen Kraftmaschinen, zuständigen Behörden zu
ersuchen, die Besitzer von Höhenförderern der Firma I.
Schulz in Oliva auf ihren Antrag von den Bestimmungen
in§ 10 Abs. I Ziffern 2 nnd 3 sowie von dem Schluß-
Hz dieses Absatzes, ferner von § 10 Absätze II und HI
Md von tz 12 Abs. I Satz 1 der Polizeiverordnung zu
entbinden, sofern durch die Abnahmebcscheinigungdes West-
ffeußischcn Vereins zur Ueberwachung von Dampfkesseln
i»Danzig nachgewiesen wird, daß die Maschinen überein-
liimmend mit den hier beglaubigten Zeichnungen gebaut
Md die Niete des Fabrikschildes mit einem in der Be¬
scheinigung abgedruckten Stempel versehen sind.

Ich ersuche, das hiernach Erforderliche zu veranlassen-
lieber Wahrnehmungen , die etwa eure Zurückziehung der
Vergünstigung geboten erscheinen lassen, ist alsbald zu be-
lichten.

Der Minister fffr Handel und Gewerbe.
I . A. : von Meyeren.

* *

I- R. 236. Weilburg , den 31. August 1916.
Abdruck den Ortspolizeibehirden des Kreises zur Kenntnis.

Der Königliche Landrat.

V Bekanntmachung,
betreffend Zahlungsverbot ns» , gegen Rumänien.

U Vom 28. August 1916.
Aus Grund des § 7 Abs. 2 der Verordnung , betrei¬

bend Zahlungsverbot gegen- England , vom 30. September
Wl4 (Reichs - Gesetzbl. S . 421) und des § 4 Abs. 2 der
Verordnung über die Anmeldung des tm Jnland ^besind-
llchen Vermögens von Angehörigen feindlicher Staaten
«orn7. Oktober 1915 (Reichs-Gesetzbl. S . 633) wird fol-
S»id«8 bestimmt:

Artikel 1.
Die Vorschriften der Verordnung , betreffend Zahlungs-

»erbot gegen England , vom 30. September 1914 werden
"uch aus Rumänien für anwendbar erklürt.

Die Anwendung unterliegt folgenden Einschränkungen:
1. Für die Frage , ob die Stundung gegen den Erwer¬

ber wirkt oder nicht (§ 2 Abs. 2 der Verordnung)
kommt cs ohne Rücksicht ans den Wohnsitz oder Sitz
des Erwerbers nur darauf an , ob der Erwerb nach
den: 28. August 1916 oder vorher stattgefunden hat.

2- Soweit in der Verordnung vom 30. September 1914
auf den Zeitpunkt ihres Inkrafttretens verwiesen wird,
tritt der Zeitpunkt des Inkrafttretens dieser Bekannt¬
machung an die Stelle.

Artikel  2.
Die Vorschriften der Verordnung über die Anmeldrmg

des im Inland befindlichen Vermögens von Angehörigen
feindlicher Staaten vom 7. Oktober 1915 finden insoweit,
als sie sich auf die Beschränkung der Verfügung über das
inländische Vermögen und das Verbot der Abführung des
Eigentums feindlicher Staatsangehöriger beziehen (§§ 5 bis
11, § 13 der Verordnung ) aus das Vermögen rumänischer
Staatsangehöriger Anwendung.

A r t i ke l 3.
Diese Bekanntinachung tritt mit dem Tage der Ver¬

kündung in Kraft.
Berlin , den 28. August 1916.

Der Stellvertreter des Reichskanzlers.
Dr Helfferich.

Bekanntmachung.
betreffend Ausführungsbestimmungen zu den Bekanntma¬
chungen über die Höchstpreise für Petroleum und die Ver¬
teilung der Petroleumbestände vom 8. Juli 1915 (Reichs-
Gesetzbl. S . 420), vom 21. Oktober 1915 (Reichs-Gesetzbl.
S . 683), vom 1. Mai 1916 (Reichs-Geschbl. S . 350) und

vom 23. Juli 1916 (Reichs-Gesetzbl. S . 779).
Vom 28. August 1916.

Auf Grund des § 6 der Bekanntmachung über die
Höchstpreise für Petroleum und die Verteilung der Petro-
leumbestäude vom 8. Juli 1915 (Reichs-Gesetzbl. S . 420)
in der Fassung der Bekanntmachung vom 1. Mai 1916
(Reichs-Gesetzbl. S . 350) wird folgendes bestimmt:

A r t i ke l I . ^
Petroleum (§ 5 der Bekanntmachung vom 8. Juli

1915 — Reichs-Gesetzbl. S . 420 —) darf zu Leuchtzwecken
bis auf weiteres nicht mehr abgesetzt werden.

Artikel II.
Die Verordnung tritt mit dem Tage der Verkündung

in Kraft.
Berlin , den 28. August 1916.

Der Stellvertreter des Reichskanzlers.
Dr . Helfferich.

Weilburg , den 4. September 1916.
An die Ortspolizeibehörden des Kreises.

Gestern Abend zwischen8 und 9 Uhr sind von dem
Wachtkommando Weyer  4 russische Kriegsgefangene enr-
flohen.

Ich ersuche um eingehende Nachforschung.
Der König!. Landrat.

I . Nr . II . 6906. Weilburg , den 4. September 1916.
An die betr. Herren Bürgermeister.

Die Erledigung der Ueberdruckverfügungvom 16. No¬
vember v. Js . II . 6016. betr. die Anzeige der im Monat
August er. für außerordentliche Familienunterstützungen(Zu-
satzunterstützung) aufgewendeten Beträge wird in Erinne¬
rung gebracht und mit nächster Post bestimmt erwartet.

Der Vorsitzende des Kreisausschusses.

X Beschluß.
In der Mffolidationssache von L-hnberg werden ge-

maß 8 6 des Gesetzes vom 4. August 1904 bic Plannach-
träae III vom 13. November 1914 und IV vom 13.
August 1915 für vollstreckbar erklärt, nachdem die sämt¬
lichen Beteiligten ordnungsmäßig geladen und Beschwerden
gegen die Nachträge nicht oorgebracht sind.

Limburg , den 28. August 1916.
Königliche Kommission II für die Güterkonsolrdatwn.

I . V. Schiff ler,  Regierungsrar.

Nichtamtlicher Teil.
Die fünfte Reichskriegsanleihe.
Nach einem Zeitraum von sechs Monaicn . in dem

unsere tapferen Truppen neue glänzende Waffenersolge
errungen und vor allem die große Gcneraloffensivc unserer
Gegner zum Scheitern gebracht haben, geht das Reick von
neuem daran , die finanzielle Kriegsrüstung zu stärken, um
der grauen Mauer , die das Vaterland vor dem Eindringen
der Feinde schützt, auch umgekehrt den sicheren Rückhalt
des Vaterlandes zu geben. Wer diese Absicht zu würdigen
versteht, der weiß auch, daß er dem Reiche mit der Be¬
teiligung an der 5. Kriegsanleihe kein Opfer bringt , son-
dern sich selbst am meisten nützt. Denn alle Werte und
Güter , aller Wohlstand und alle Arbeit können nur er-
halten werden und sorlbestehen, wenn wir unserem Heere
und unserer Marine die Waffen liesern, um den Feind abzu-
wehrcn und ihn endgültig nicderzuringen. Des Reiches
Lasten, so mag dieser oder jener Zaghaste denken, sind

seit dem Kriegsausbruch gewaltig gestiegen. Wohl richiig.
Unzweifelhaft ist die Bürde der Kriegskosten schwer, aber
wir dürfen, wenn wir heute die Last des Reiches vom
Standpunkte des Anleiheerwerbes aus beurteilen, nicht
vergessen, daß das deutsche Nationalvermögen ein Viel¬
faches von dem beträgt , was bisher im Kriege verausgabt
worden ist. Und, was noch wichtiger sein dürfte : Die
Kapilalkraft der Volkswirtschaft hat sich»keinesfall§ in dem¬
selben Maße vermindert, wie die Anleiheschulddes Reiches
gestiegen ist. Wir wissen ja , daß der weitaus größte Teil
des vom Reiche verausgabten Geldes innerhalb der Reichs¬
grenzen verblieben ist, und daß des Reiches Gläubiger
die eigenen Bewohner des Reiches sind. Betrachten wir
Staats - und Volkswirtschaft als eilt Ganzes , so ergibt sich
daraus , daß abgesehen von den durch den Krieg vernich¬
teten Gütern nur ein Wechsel innerhalb des Besitzes ein¬
getreten ist. Zudem bilden die territorialen Pfänder , die
wir vom feindlichen Gebiet in Händen haben, eine Siche¬
rung dafür , daß sich die Worte des Staatssekretärs Dr.
Helfferich erfüllen werden : „Das Bleigewicht der Milli¬
arden sollen die Anstifter des Krieges in Zukunft hcrum-
schleppen, nicht wir."
Zeigen wir unseren Feinden wieder die NnerschSpflichkeit unserer
Kraft und den unerschütterlichen Glauben an den Sieg der

Zentralmächte!
Tun wir das, so ist der Erfolg auch der 5. Kriegs¬

anleihe gesichert, und den Regierungen der uns feindlichen
Länder wird es immer schwerer werden, bei ihren Völkern
für das Märchen von der Möglichkeit der Vernichtung
Deutschlands Gläubige zu finden.

Die Ausstattung der 5. Kriegsanleihe lehnt sich eng
an die bei den früheren Kriegsanleihen gewählte und ins¬
besondere an die Bedingungen der 4. Kriegsanleihe an.
Wieder wird in erster Linie dem deutschen Kapital eine
5 v/nige Deutsche Reichsanleihe  angeboten , unkünd-
bar bis 192  4, wobei gleich bemerkt sei, daß die Worte
„unkündbar bis 1924" keine Verkaufs- oder Verfügungs¬
beschränkungdes Anleiheinhabers ankündigen, sondern nur
besagen, daß das Reich den Nennwert der Anleihe nicht
vor dem erwähnten Zeitpunkte zurückzahlen, bis dahin
auch keine Herabsetzung des Zinsfußes vornehmen darf.
Daß auch später eine Herabsetzung des Zinsfußes nur in
der Weise möglich ist, daß das Reich dem Inhaber wähl-
weise die Rückzahlung zum vollen Nennwert anbietet, ist
bekannt.

Neben der 5 «/0 igen Reichsanleihe werden 4>/z «/„ige
Reichsschatzanweisungeu  ausgegeben . Hinsichtlich
ihrer Sicherheit unterscheiden sich die Schatzanweisungen
in keiner Weise von den 5 % igen Anleihen , wie über-
haupr beide ihrem inneren Werte nach allen schon früher
ausgegebenen Deutschen Reichsanleihen gleichen und wie
diese zur Anlegung von Mündelgeldern  verwendet
werden dürfen. Mit dem Worte „Schatzanweisungen" wird
nur zum Ausdruck gebracht, daß die Laufzeit von vorn¬
herein begrenzt ist, d. h.. daß das Reich sich verpflichtet,
diese Schatzanweisungen in einem genau feststehenden,
verhältnismäßig kurzen Zeitraum mit ihrem Nennwert
einzulösen.
Die sünsprozentiee Reichsanleihewird zum Kurse von 9^ %

(Schuldbucheintragungeu 97,80 °/0) ausgegeben.
Der einzuzahlendc Betrag ist indes niedriger als

98 Proz ., weil der Zinsenlauf der Anleihe erst am 1.
April 1917 beginnt, die bis dahin dem Anleihezeichner
zustehenden Zinsen aber ihm sofort vergütet werden. Hier¬
durch ermäßigt sich der Zeichnungspreis bis um 21/2 Proz.
dieses nämlich in dem Falle , wenn der ganze Gegenwert
der Anleihe am 30. September bezahlt wird . Stellen wir
in bezug auf den Ausgabepreis einen Vergleich mit der
4. Kriegsanleihe an, so sehen wir , daß der Erwerb der 5.
Kriegsanleihe, rein äußerlich betrachtet, jetzt um 1/2 Proz.
günstiger ist. Das ist jedoch, wie zugegeben werden muß,
nur ein scheinbarer Vorteil , weil man nicht vergessen darf,
daß der 5prozentige Zinsfuß dem Anleiheerwerber jetzt
aus 8 Jahre (bei der 4. Kriegsanleihe waren es hingegen
8ffz Jahre ) gesichert ist. Denn , wie schon oben gesagt, das
Reich kann vom Oktober des Jahres 1924 an die An¬
leihe zum Nennwerte zurückzahlen. Die Netto Verzin¬
sung  der bprozentigen Reichsanleihe beläuft sich bei
einem Kurse von 98 Proz . auf 5,10 Proz . und. wenn die
Rückzahlung im Jahre 1924 erfolgen sollte (infolge des
dann eintretenden Kursgewinnes von 2 Proz .), auf 5,35
Proz . Das ist angesichts der allerersten Sicherheit, die
eine deutsche Reichsanleihe darstellt, ein außerordentlich
günstiges Angebot. Freilich ist es nicht so reichlich be-
messen, wie das , das die französische Regierung für ihre
bprozentige „Siegesanleihe " dem französischen Kapital der
Not gehorchend gemacht hat ; nicht 98, sondern nur 88 Proz.
konnte Frankreich für seine bprozentige Rente brutto er-



lösen, ein recht deutliches Anzeichen dafür, daß es um die
französischen Finanzen im Vergleich mit den deutschen
rechr schlecht bestellt ist.

Der Ausgabepreis der Schatzanweisungen beträgt ohne
Berück'ichtigung der bis auf l 1/s °/o aufsteigenden Zins¬
vergütung 95 % , und da hier der Zinsfuß sich auf 47 g %
beläuft, so ergibt sich zunächst eine Rente von 4,74 °/2.
Hierzu kommt indes der Vorteil, der dem Inhaber der
Schatzanweisungen durch die Tilgung winkt. Diese findet
durch Auslosung innerhalb 10 Jahren , beginnend im Jahre
1923, ftatt und verbürgt dem Schatzanweisungsbesitzereinen
sicheren Gewinn von öQ/0, der frühestens im Jahre 1923,
spätestens im Jahre 1932, fällig wird und im günstigsten
Falle das Zinsenerträgnis non 5,51 % , im ungünstigsten
auf 5,07 o/g steigert. Beide Anleihen, die 5 "/„ige bis 1924
unkündbare Reichsanleihe und die 47z o/pigen Reichsschatz-
anwcisungen haben ihre besonderen und großen Vorteile,
und es muß mithin dem Ermessen des einzelnen Zeichners
überlassen bleiben, wofür er sich entscheidet. Von einer
Begrenzung der Anleihebeträge wurde nach den guten Er¬
folgen der vier ersten Anleihen sowohl für die Reichsan¬
leihen als auch für die Schatzanweisungen wiederum ab¬
gesehen.

Wer kann sich nun an den Zeichnungen beteiligen ? Etwa
der Großkapitalist nur ? Weit gefehlt! Auch der kleinste
Sparer  kann es. Denn es gibt Anleihestücke und Schatz-
anweisungcn bis zu 100 Mk. herunter , und die Zahlungs¬
termine sind so bequem gelegt, daß jeder, der heute zwar
über keine flüssigen Mittel verfügt, sie aber im nächsten
Vierteljahr zu erwarten hat , schon jetzt unbesorgt seine
Zeichnung anmelden kann. Das Nähere über die Ein¬
zahlungstermine ergibt sich mit aller Klarheit aus der im
Anzeigenteil dieser Nummer enthaltenen Bekanntmachung.
Hervorgchoben sei .hier nur daß jemand, der 100 Mk.
Kriegsanleihe zeichnet, den ganzen Betrag erst am 6. Feb¬
ruar 1917 einzuzahlen braucht. Der erste freiwillige
Einzah lungsrermin  ist der 30. September . Ihn
werden sich alle die zunutze machen, die so frühzeitig wie
möglich in den hohen Zinsgenuß treten wollen.

Obwohl am 30. September mit der Einzahlung be¬
gonnen werden kann, werden Zeichnungsanmel¬
dungen bis zum 5. Oktober entgegengenommen. Es
werden nämlich die Fälle nicht selten sein, in denen jemand
sich zwar gern an der Zeichnung beteiligen möchte, zunächst
aber abwarten will, ob gewisse, in den ersten Tagen des
neuen Vierteljahrs fällige Beträge auch eingehen. Allen denen,
die sich in solcher Lage befinden, soll dadurch entgegenge¬
kommen werden, daß die Zeichnungsfrist erst am 5. Oktober
abläufi.

Wo gezeichnet werden kann,  wird den meisten
-unserer Leser bekannt sein. Immerhin sei erwähnt , daß
bei dem Kontor der Reichshauptbank für Wertpapiere in Berlin
und bei allen Zweiganstalten der Reichsbank mit Kassen-
einrcchtung Zeichnungen entgegengenommen werden, außer¬
dem können Zeichnungen erfolgen durch Vermittlung der
Königlichen Seehandlung (Preußischen Staatsbank ), der
Preußischen Zentral -Genossenschafts-Kasse in Berlin , der
Königlichen Hauptbank in Nürnberg und ihrer Zweigan-
stalten sowie sämtlicher deutschen Banken, Bankiers, öffent¬
lichen Sparkassen. Lebensversicherungs-Gesellschaften, Kredit¬
genossenschaften und durch die Postanstalten.

Tie Zeichnungen aus Schuldbucheiutragungen sind nur für
die 5 °/0igen Reichsanleihen, nicht aber für die Reichs-
schatzanweisungen zulässig, und zwar aus dein Grunde,
weil die Schuldbucheintragung möglichst für solche Anleihe¬
besitzer vorgesehen ist, die auf Jahre hinaus an ihrem Be¬
sitze festhalten wollen. Das ist bei den Reichsschatzanwei-
fungen nicht ohne weiteres möglich, weil ja , wie wir oben
gesehen haben, die Tilgung innerhalb eines verhältnis¬
mäßig kurzen Zeitraumes erfolgt. Obwohl die Eintragung
in das Reichsschuldbuch für den Anleiheinhaber ganz be¬
sonders große Vorteile mit sich bringt , indem er sich nicht
um die Aufbewahrung seines Vermögens , die Zinsschein¬
abtrennung usw. zu kümmern braucht, ist, wie gleichfalls
schon gesagt, der Zeichnungspreis hier um 20 Pf . niedri¬
ger, weil denen, die die Kriegsanleihe als dauernde Kapi¬
talanlage betrachten, ein besonderes Entgegenkommen be¬
wiesen werden soll.

Wie bei früheren Zeichnungen, so auch jetzt, hört man
zuweilen von einigen Zaghaften die Frage aufwerfen, ob

Wenn die Schatten weichen.
Roman von Ferdinand Runkel.

14] (Nachdruck verboten.)
„Keine Ursache, Max . Wir haben ja gewissermaßen

auch deine Rückkehr in die Heimat gefeiert und " — sie
stockte einen Augenblick — „nun weißt du ja , daß der
Weg nach der Oberförsterei immer noch der alte ist. Hoffent¬
lich findest du ihn recht bald einmal wieder."

Noch ein leiser Händedruck, eine Verbeugung gegen
den Direktor, der sich erhob und tief den Hut zog, dann
verschwand Molly hinter dem großen Holztor , das auf
den Hof der Oberförsterei führte . Ein mächtiger Schweiß¬
hund trottete langsam hinter ihr her, warf an der Tür
noch einen Blick auf den abfahrenden Oberförster und legte
sich dann nieder. Das Pferd zog an , und der leichte
Wagen rollte in den Abend hinein. Von dem voraus-
fahrenden Leiterwagen drang der Gesang der Primaner
gedämpft herüber:

„Es lebe die Liebste deine . . . .
Herzbruder , im Vaterland !"
„Die Schwerenöter, " flüsterte der Direktor seinem

Kollegen leise zu.
5. Kapitel.

Es war ein Sonnabendnachmittag kurz vor den Pfingst-
ferien, als Max um die Stadt fchlenderte. Ringsum war
alle» voll erblüht . Die Schmuckplütze, die auf den ehe-
nialigen Festungswerken angelegt waren , dufteten von
Rosen , Goldregen und Jasmin . In dem Stadtpark mit
dem alten roten Landgrafenschloß murmelte der Festungs-
zraben ein leises monotones Lied. Auf den Rasenflächen
jagte sich die Jugend , in einer schattigen Ecke war ein
Tennisplatz errichtet, und . eine Gesellschaft von Offizieren
spielte mit ihren Damen eifrig Ball . Also auch das konser¬
vative Kattenhausen hatte sich dem originellen Sviel zu-

es auch möglich sein werde, das in den Kriegsanleihen
angelegte Geld, falls dieses nach dem Friedensschluß für-
andere Zwecke von dem Eigentümer gebraucht werden
sollte, schnell wieder flüssig zu machen. Auf solche Fragen
ist zunächst zu erwidern, daß ebenso wie die Darlehns-
kassen die Beteiligung an der Zeichnung auf die Kriegsan¬
leihe allen denen erleichtern, die sich das Geld zunächst
durch die Verpfändung älterer Kriegsanleihen oder anderer
Wertpapiere beschaffen wollen, auch auf Jahre hinaus nach
der Kriegsbeendigung den Anleiheinhabern von den Dar-
lehnskaffen die Möglichkeit zur Lombardierung ihres Be¬
sitzes zu günstigen Bedingungen gewährt wird . Darüber
hinaus aber können wir mitteilen, daß von den maßgeben¬
den Stellen Bedacht darauf genommen werden wird, den
Verkauf von Kriegsanleihe nach dem Kriege unter ange¬
messenen Bedingungen zu ermöglichen.

Niemand darf zögern bei der Erfüllung seiner vater¬
ländischen Pflicht, jedermann kann überzeugt sein: Es gibt
keine bessere Kapitalanlage als die Kriegsanleihe, für de¬
ren Sicherheit die Steuerkraft aller Bewohner des Reiches
und das Vermögen aller Bundesstaaten haften!

Je stärker die finanzielle Rüstung , um so näher ist
der endgültige Sieg auf den Schlachtfeldern gerückt.

- Hoch und niedrig, reich und arm müssen sich dessen
bewußt sein, daß die Kräfte Aller dem Vaterlande gehören.

Auf zur Zeichnung!

Der Weltkrieg.
Großes Hauptquartier » den 4. September 1916.

(W. T. B. Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz.

Die gestern früh einsetzenden englisch-französischen An¬
griffe im Sommegebiet haben zu einer Schlacht größter
Ausdehnung und Erbitterung geführt. Nördlich der Somme
spielte sie sich auf der annähernd 30 Kilometer breiten Front
von Beaumont bis zur Somme ab. Trotz oft wiederholten
feindlichen Ansturms beiderseits der Ancre und besonders
auf Thiepval und nordwestlich Pozieres haben unsere
braven Truppen unter dem Kommando der Generale von
Stein und Freiherr Marichall ihre Stellungen behauptet,
durch schnellen Gegenstoß verlorenen Boden bei dem Ge¬
höft Mouquet (nordwestlich von Pozieres ) zurückerobert und
dem Feinde die schwersten Verluste zugefügt. Weiter öst¬
lich hielt unsere starke Artillerie den Gegner in seinen
Sturmstellungen nieder ; erst nachts gelang es ihm, im
Foureaux -Walde vorzubrechen, er wurde zurückgeschlagen.
— Nach einem allen bisherigen Munitionseinsatz über¬
steigenden Vorbereitungsfeuer entbrannte der Kampf zwischen
Ginchy und der Somme und wütete hier bis in die späten
Nachtstunden fort. In heldenmütiger Gegenwehr haben
die tapferen Truppen der Generale von Kirschbach und
von Faßbender dem in die völlig zerschossene Stellung
eingedrungenen Feind jeden Fuß breit Boden streitig ge¬
macht und in ihrer zweiten Verteidigungslinie dem Stoß
Halt geboten. Guillemont und le Forest sind in der Hand
des Gegners.

Südlich der Somine ist es abgesehen vom Abschnitte
südwestlich von Barleux unserer Artillerie gelungen, die
Durchführung der französischen Angriffe zu unterbinden.
Die bei Barleux angesetzten Kräfte wurden blutig abge¬
schlagen. — Rechts der Maas sind Angriffsversuche der
Franzosen gegen das Werk Thiaumont und südöstlich von
Fleurr , gescheitert. In der Souvilleschlucht wurde nach
sorgfältiger Vorbereitung ein in unsere Linie vorspringen¬
der Winkel der französischen Stellung vom Feind gesäu¬
bert, 11 Offiziere. 490 Mann wurden gefangen genommen,
mehrfache feindliche Gegenstöße abgeiviesen.

In der Nacht zum 3. September haben Heeres- und
Marine -Lustschiffe mit beobachtetem gutem Erfolg die
Festung London angegriffen. Eines unserer Luftschiffe ist
im feindlichen Feuer abgestürzt.

Im Lnftkampf wurden am 2. und 3. September im
Sommegebiet 13, in der Champagne und an der Maas 2
feindliche Flieger abgeschossen. Hauptmann Bölke, der
seinen 20. Gegner außer Kraft setzte, die Leulnans Leffers,
Fahlbusch, und Roscnkrantz haben an den letzten Erfolgen
hervorragenden Anteil. Durch Abwehrfeuer sind seit dem

1. September im Somme- und Maasgebiet
Flugzeuge heruntergeschossen.

Am 2. September haben französische Fliegers
im Festungsbereich von Metz unerheblichen Schaĥ ^ M!
richtet. Durch mehrere Bomben auf die Stadt Schn,̂ ^
wurden 5 Personen verletzt und einiger Gebäudê "̂
verursacht.

Oeftlicher Kriegsschauplatz.
Front des Generalfeldmarschalls Prinz Leopold von sw

Mit einem vollen Mißerfolg für die Russen
ihre gestern westlich und südivestlich von Lnck wiederk»a
Angriffe.

Nördlich von Zborow hielten unsere Truppen benẑ ch. i
gewonnenen Boden gegen mehrfache russische Angrisst ^»

Front des Generals der Kavallerie Erzherzog Karl.
Oestlich und südöstlich von Brzezany dauerte der

an. Oertliche Erfolge der Russen sind ihnen durch
stoß wieder entrissen.

In den Karpathen wurde das Gefecht südlich DiJ
Zielona fortgesetzt. Russische Angriffe südwestlich von
im Mogura -Abschnitt, und nördlich von Doroda-Wah.
sind gescheitert.

Balkan-Kriegsschauplatz.
Unter erfolgreichen Kämpfen rückten die deutsch-h^

garischcn Kräfte zwischen der Donau und dem SchwarzeMeere weiter vor.
Bei Kozmar (nordwestlich von Dobric) warf bulgarisch.

Kavallerie rumänische Infanterie in Unordnung zurifl
und nahm 10 Offiziere, über 700 Mann gefangen.

An der mazedonischenFront ist die Lage unverändert
Der 1. Generalquartiermeister : Ludendorff.

Griechisch-italienische Gegensätze.
Mit den Beziehungen Italiens zu Griechenland

fchäftigt sich ein Artikel oes „Corriere della Sera ", in iem
die Frage aufgeworfen wird, welche Absichten Venizelos
haben könne, nachdem er in seinem Blatte „Kiryx" behaupt
habe, daß zwischen Griechenland und Italien ein scharfer
Jnteressenkonfliktbestehe. Es sei sicher, daß, wenn Venizelos
zur Macht zurückkehre, er sich nicht auf die Verteidigung des
hellenischen Bodens beschränken, sondern danach trachte»
werde, eine politische Einheit des Hellenismus eines einzige»
Staates zustandezubringen. Während der Krise von 1812-iz
sei Venizelos dank der italienisch-französischen Rivalität de:
griechischen Einheit um ein gutes Stück näher gekomme».
Seine geschickt vorbereiteten Pläne seien ungerechte Hetze¬
reien gegen Italien gewesen, dem man sogar die Garantie
der freien Schiffahrt durch den Kanal von Korfu abge¬
sprochen habe.

Die griechische Abneigung gegen Italien habe dieses
gezwungen, sich mit den nötigen Mitteln gegen diesen kleinen
aber hinterlistigen und ränkevollen Feind zu schützen. Wen»
also Venizelos darauf bestehen sollte, Griechenland der Er¬
füllung der Ziele zuzuführen, die den italienischen Interesse»
entgegengesetzt sind und die Italien zum Kriege geführ!
haben, so würde er seinen bereits begangenen Fehlern eine»
neuen hinzufügen. Die Lage könne heute von keiner ver¬
späteten Einsicht maßgebender politischer Kreise Athen-
wieder zerstört werden. Diese Anspielung bezieht sich
auf die jüngsten Besetzungen an der albanischen Küste.
Griechenland habe bisher in seinen Beziehungen zu de»
Vieroerbandsmächten zwischen Verrat und feindlicher Neu¬
tralität geschwankt; es entschließe sich jetzt, zu den Waffen
zu greifen, nachdem die Bulgaren in das Land eingefallen
seien; es würde also nichts weiter tun, als verspätet undiu
Zweiter Linie eine eigene Verteidigung aufzunehmen, worin
chm die italienischen Truppen zuvorgekommen seien. Griechen¬
land könne also danach trachten, sich zu verteidigen und
wenn möglich, vor Europa zu rehabilitieren, nie und nimmer
aber selbst angreifen. Italien könne nicht zugeben, dah
Griechenland Ansprüche geltend mache, die sich nicht mit den
italienischen vertrugen.

Mahnung eines Amerikaners au die Amerikaner-
William Randolph Hearst sagt in einem langen LeitariÄ
im „New Jork American" : Der europäische Krieg kann i»
alle Ewigkeit verlängert werden, wenn die kämpfenden Staate»
von den Vereinigten Staaten Waffen, Munition und Geld
erhalten können, um ihre Bevölkerung hinzumorden. IM
wenn der Krieg endlos fortgesührt wird, so wird völlig»
Verwüstung und Zerrüttung die Folge sein. Die europä¬
ischen Länder mit Geld zu versehen zur Fortsetzung der
mörderischen Kriegführung, das ist nicht nur ein Übel und
unmenschlich, sondern es ist unklug und gefährlich für uns«
Land. Denn die Vernichtung und Erniedrigung der weiße»!
Rasse macht die gelbe Gefahr immer bedrohlicher.

gewandt . Max blieb einen Augenblick stehen und sah den
Spielern zu, freute sich über die eleganten leichten Be¬
wegungen und schritt weiter am Festungsgraben entlang.

Der Park mündete in eine breite Straße ; hohe Mauern,
hinter denen Villen verborgen im Grün lagen , begleiteten
anfänglich seinen Weg. Dann überschritt er eine steinerne
Brücke, unter der ein Graben in rauschendem Gefälle
vorwärts schoß, um schließlich eine alte Mühle zu treiben,
die mit ihrer Vorderfront an die Straße , mit ihrer Rück¬
front aber an eine weite Wiese stieß.

Max durchschritt das breite Mühlentor und ging, wie
ein dazu Berechtigter, über den Hof weg, um auf diese
Weise nach der Wiese zu gelangen . Dort blühten tausenderlei
Blumen und über den hohen Gräsern surrten Schmetterlingeund Libellen.

Der einsame Spaziergänger blieb eine Zeitlang stehen
und betrachtete das herrliche Bild des scheidenden Früh¬
lings . Er stand jetzt gerade an der Stelle , wo er vor
Jahren Molly die Schlittschuhe an- und abgeschnallt hatte;
denn im Winter war die Wiese überschwemmt und eine
der besten Eisbahnen von Kattenhausen . Dort führte auch
der schmale Pfad nach der Kinzig hin, auf dem sie ge¬
wöhnlich vom Forsthaus hergekommen waren , und den
sie in abendlicher Stille zum traulichen Heimweg benutzt
harten . Er ging darauf weiter , weiter am Ufer des
Flüßchens entlang , wo aus dem gelben vertrockneten Rohr
schon wieder die grünen Blätter aufgeschossen waren und
Wasserlilien ihre gelben Blüten öffneten. Eine zauberische
Ruhe weit und breit, nur das leise Murmeln der Ge¬
wässer, das geheimnisvolle Zwitschern der Rohrsperlinge
und das Surren und Sausen der Insekten auf der Wiese
war hörbar.

Weit am Horizont lag der Wald wie eine dunkel¬
blaue dunstige Wand . Dann kam eine Eisenbahnbrücke,
von der aus ein hoher Damm die tiefliegende Wiese durch-
schnitt, und dann veränderte sich plötzlich wie durch Zauber¬
schlag das Bild für den, der unter der Brücke am ab¬

schüssigen Ufer weiterging . Wie ein blühender Garten lag
das Land in diesem Winkel da. Obstbäume und gepflegt*
Felder mit allen möglichen Gemüsen, lange Reihen von
Tomaten , die schon goldig aus dem grünen Laub her¬
ausfunkelten , und Menschen, die fleißig arbeiteten.

Er kannte sie alle mit Namen , obwohl die vor zwöls
Jahren noch rüstigen Männer heute schon, durch die
Mühe der Feldarbeit früh gealtert , als Greise erschienen,
und die noch jungen Burschen heute sich als kraftvoll er¬
blühte Männer zeigten. Schmale Pfade leiteten zwischen
den Furchen durch bis auf einen sandigen Fahrweg , der
dieses Stück Gartenland mit der Stadt in Verbindung
setzte. Max ging weiter an einem langen Holzzaun entlang,
der einen wunderbar gepflegten Gemüse- und Obstgarten
umschloß. Dann kam ein Tor mit einer Klingel unt
einem großen Schild : „Obst- und Gemüse - Verkauf oo»
Michael Goldbach."

Da war er ja nun, wo er schon lange hatte hin'
kommen sollen, an der Besitzung des Jugendfreundes. d«
ihm als erster ln Kattenhausen so freundschaftlichen Will¬
komm geboten hatte. Er schämte sich fast, daß er d*k
Einladung Michels nicht Folge geleistet, und er schämte
sich noch mehr, jetzt einzutreten, weil er keinen rechte»
Grund angeben konnte, warum er so lange ausgeblieben-
Aber wenn er vorüberging, wenn er gar nicht kam, \}
war es sicherlich noch viel schlimmer. Also hieß es oov
wärts. Er drückte auf die Klinke, die Tür war ver¬
schlossen, und so zog er denn die Glocke. Wenige Augen¬
blicke vernahm er eilige Tritte, und eine jugendlich«
kräftige Frau niederen Standes kam zur T»r ,tv
sprungen und schloß auf.

„Ach, der Herr Doktor. Das ist aber nett und lie«
von Ihnen , daß Sie kommen."

(Fortsetzung folgt.)
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* Sen äahlungsunfähigkeit in England und einer
d' Kn uüd Zahlungseinstellung«, die eine F °n,etzung

Jf -fo  berbefführen könnte, wobei er feststellt, daß lm
feine Aussicht auf Beendigung des Krieges am

^märischer Grundlage vorhanden rst. Hearst hebt
' " "L die Kriegslage heute nicht wesentlich von der

° ^ ahre verschieden ist, als England seine erste
^ i« den Vereinigten Staaten unterzubringen suchte.
K n,,k den kleinen Geländegewinn der Alliierten an

J15 im Betrage von etwa 40 Ouadratmeilen hin
'M dem den deutschen Gewinn an der Ostfront rm

^ ungefähr 80 00» Ouadratmeilen gegenüber.
° mt einer amtlichen Neuyorker Meldung zufolge

si MM, : Es ist Pflicht Amerikas und des amerr«
L ' Volkes, den Friedensschluß zu befördern und zu
8 i^ n, und nicht den Krieg in die Lange zu ziehen.

Uolttische Rundschau.
«-»Üches Schulwesen in Rumänien . Was w’vc
r„ «xieac für Rumänien waren, geht besonders auch

'k « Stellung des deutschen Schulwesens in der Kultur
sinnreiches hervor. Die deutsche Scyule in Bukarest

V $fSe deutsche Auslandsschule überhaupt Sie um«
f. Elementarschule, Handelsschule, höhere Madchen̂ " le

Zur Förderung der fünften Kriegsanleihe weist
ein alter Leser der „Köln. Ztg.« auf einen wichtigen Gestcksts-
punkt hin, indem er schreibt: Es kommt darauf an, die Be.
sitzer von Wertpapieren, die aber kein verfügbares Geld
haben, zur Teilnahme heranzuziehen. Sie sagen, sie könnten
nicht zeichnen, weil ste kein Geld hätten und ihre Papier«
wegen des Kursverlustes nicht verkaufen könnten. Hier gilt
es nun, dahin zu wirken, daß die Leute gegen Verpfandung
von Papieren bei Bankier oder Reichsbank ein Anleihe,
darlehen aufnehmen und das halbe Prozent Zuschlag nicht
scheuen. Diese Sache ist sehr wenig bekannt; sie populär zu
machen, wäre sehr verdienstvoll.

Ottvreustens Wiederaufbau. Aus dem jetzt vor-

arcynerien oooo  - 7- «
geführt sind, in den Hauptmonaten Juli btS September
durchschnittlich je 800. Die obige Zahl von Entwürfen
macht 14 v. H. der Zerstörungen (33,190) aus »nd entspricht
einem Bauwert von 38.70 Millionen Mark, woraus sich die
Gesamtsumme der für den Wiederaufbau aufzuwendenden
Kosten auf höchstens 300 Millionen berechnen würde. Für
das laufende und die nächsten Jahre darf laut „Münch.
N. N." mit einer Zahl von je 9000 bis 10 WO Neubauten
gerechnet werden. Zur Vereinfachung und Beschleunigung
der Bauten auf dem Lande wird die Herausbildung von
Typen für di? einzelnen Bezirke nach dem ortsüblichen Be-

Schafft das «old zur Reichsbank!
vermeidet die Zahlungen mit Bargeld!

Jeder Deutfche, der zur Verringerung des Bargeldumlaufs beiträgt,
ttärkt die loirllchaftUdie Kraft des Vaterlandes.

Mancher Deutsche glaubt seiner vaterländischen Pflicht völlig genügt zu haben, wenn er. statt wie früher . GoD-
«LnM jetzt Banknoten in der Geldbörse mit sich führt oder daheim m der Schublade verwahrt halt. Das ist aber em
!Smn Die Reichsbank ist nämlich gesetzlich verpflichtet, für je Dreihundert Mark an Banknoten,  me
.^ ikerkebr befinden mindestens Hundert Mark in Gold  in ihren Kaffen als Deckung bereitzuhalten. Es
temmt aufs gleiche hinaus , ob hundert Mark Goldmünzen oder dreihundert Ma»k Papiergeld zur Reichsbanr gebracht
mrden. Darum heißt es an jeden patriotischen Deutschen die Mahnung richten:

Lchränkt den Zahlungsverkehr ein!
Oeredeit die Zahlvngsütten!

Jeder, der noch kein B a n kk0 n t 0 hat , sollte sich sofort ein solches einrichten, auf das er alles, nicht zum Lebens.
Mterlmlt unbedingt nötige Bargeld sowie seine sämtlichen laufenden Einn chmen emzah.t. . =
m Errichtung  eines Kontos bei einer Bank ist kostenfrei und der Kontoinhaber erhält sein .-weiliges Guthaben

wnD̂as "blsher ^übliche Verfahren . Schulden mit Barzahlung oder Postanweisung zu begleichen, darf nicht das Herr-
Halte bleiben. Richtig sind folgende Verfahren:

Crftens —und das ist die edelste Zahlungssttte—
lieberweilung von Bank zu Bank.

Wie spielt sich diese ab?
Der Kontoinbaber beauftragt seine Bank, der Firma oder Privatperson , der er etwas schuldet, den schuldigen

veirag auf deren Bankkonto zu überweilen. Natürlich muß er seiner Bank den Namen der Bank "Nlleben, welcher
du Munasemvfänaer sein Konto unterhAt. Jede größere Firma muß daher heutzutage auf dem Kopf ihres Bref.
ffSÄS - W »- V Stcmto Art . Mtz -rd-m albt -In- S »ir °, . °m F-m,pr -^ -r.
auch da- Adreßbuch (z. B . in Berlin und Hamburg) h,° über Aufschluß. ^ ^ t« t wa« « «ui

Weiß man nur , daß der Zahlungsempfänger Bankkonto hat kann aber nicht feststellen, bei welcher Bank
rr er untechält so macht man zur Begleichung seiner Schuld von dem Scheckbuch Gebrauch.

Zweitens
~Der Sdiedt mit dem Oermerk „Kur zur Verrechnung".

Mit dem Vermerk „Nur zur Verrechnung" kommt zum Ausdruck, daß der Zahlungsempfänger keine Einlösungen
trrSchecks in bar,  sondern nur die Gutschrift auf seinem Konto verlangen kann. Bei Verrechnungsschecksist auch
«e Gefahr beseitigt daß ein Unbefugter den Scheck einlösen kann, der Scheck kann daher in gewöhnlichemBrief» ohne
M ^ ^ n« versandt werden, da keine Barzahlung seitens der bezogenen Bank erfolgen darf. Nach, den neuen
fetuttaefefcen fällt der bisher auf dem Scheck lastende Scheckstempel von 10 Pfg . vom 1. Oktober d. I . an fort.

Drittens
Der fogenannte Bartchedt, d. h. der Scheck ohne  den Oermerk

„Nur zur üerrechnung“ .
Cr kommt dann zur Anwendung, wenn der Zahlungsempfänger kein Bankkonto besitzt und daher bare Auszahlung

»nlongen muß. Er wird in dem Maße aus dem Verkehr verschwinden, als wir uns dem ersehnten Ẑ nähern , daß
Hermann in Deutschland, der Zahlungen zu leisten und zu empfangen hat. etn Konto bei dem Postscheckamt, bei einer
«nk »der einer sonstigen Kreditanstalt besitzt.

Darum die ernfte Mahnung in ernfter Zeit:
Schaffe jeder sein Gold zur Reichsbankl
Mache jeder von der bankmäßigen Verrechnung Gebrauch!
Sorge jeder in seinem Bekannten, und Freundeskreis für Verbrettung des bargeldlosen Verkehrs!
Jede - Pfennig , der bargeldlos verrechnet wird, ist eine Waffe gegen den wirtschaftlichen Vernichtungskrieg unserer

ffeinde

und Oberrealschule und zählte nicht weniger als etwa 1600
Schüler und Schülerinnen. Außerdem war noch ein Knider-
starten vorhanden. Jedes Jahr einmal wurden diese Schul-
anstalten durch einen deutschen Schulrat inspiziert, der auch
jedesmal das für Deutschland, Osterreich-Ungarn, die Schweiz
und Rumänien gültige Abiturtentenexamen abnahm. Der
vorletzte Direktor in Bukarest war Geheimrat Schmidt, bis
uor kurzem Dezernent für das deutsche Auslandschulwêen
«n Auswärtigen Amt, jetzt als Organisator des türkischen
^heren Unterrichtswesens nach Konstantinopel ^oeru.en.
Außer Bukarest hatte laut „Voss. Ztg.« noch Crajova eine
Höhere deutsche Schule, die bis zur Obersekunda ging. Eme
bteihe von deutschen Oberlehrern und Lehrern wurden, so¬
weit fie in Deutschland eingezogen waren, ba d durch die
Zutsche Regierung ihrem alten Wirkungskreis in Rumänien
wieder zugeführt.
* Amerika gegen Englands Schwarze Listen . Das
Repräsentantenhaus in Washington hat laut „Köln. Ztg.
°ie Schiffahrtsvorlage mit dem Zusatzantrage des Senats
^genommen, wonach jedem Schiff die Ausklarierungspapiere
uerrveigert werden müffen, das Fracht nach ausländischen
Husen sblehnt. Der Zusatz richtet sich gegen die englischen
«chvmzen Listen.
, Die dentsch.schweizerischen Wirtschaftsoerhand-

die infolge der Völkerrechtsivldrigkeiten Englands
und8 ia»kreichs gegenüber der Schweiz notwendig geworden
?°U' stehen vor dem « bschluß. Die deutschen Sachverstän.

habe« nach schweizerischen Meldungen Bern bereits
«ährend die Unterhändler noch beraten.

dürfniS und den Forderungen des Heimatschutzes angestrebt.
In den Städten konnte die Tätigkeit der Bezirksarchitekten
bisher nur eine mehr vorbereitende (in neuen Baulinien und
Bebauungsplänen ) sein. Das Vermessungsamt hat die
Unterlagen für fast alle Stadtpläne neu angefertigt. Darauf
wurden die Bebauungspläne aufgestellt für je 4 Städte in
den Bezirken Königsberg und Gumbinnen und für 3 Städte
im Bezirk Allenstein. Vier Städte sind noch m Arbeit, drei
Grenzorte noch nicht in Angriff genommen. Das feste Gefüge
des alten Stadtplanes wird dabet möglichst wenig angetastet.
Rur hie und da sind Freilegungen mit Ausblicken und die
Beseitigung von Verkehrshindernissenvorgesehen. Bekamp,t
wird die vielfach eingebürgerte zu hohe und zu enge Be-
bauung durch andere Baublockteilung und polizeiliche Vor-
chriften. Die Sitzung ergab als Erfolg des ersten Bau-
ahreS, daß Vorbereitung und Einrichtung zum Wiederauf¬

bau Ostpreußens abgeschlossen sind, die Oraanisattonen zur
Überwachung der Bautätigkeit geschaffen, die allgemeinen
Richtlinien für die Art des Aufbaues herausaebildet sind,
0 daß darauf fußend dee Hauptbautätigkeit beginnen konnte.

Errichtung eines preutzischen LandeSfleischamts.
Die Minister der öffentlichen Arbeiten, für Landwirtschaft,
Handel und des Innern haben im Anschluß an die Neu-
Regelung des Fleischverbrauchs eine Verordnuna über die
Bildung eines Landesfleischamts und von Prooinztalfletlch..
stellen erlaffen, die am 1b. September in Kraft ^ rist.

Todai -Nachrick ^r « »
Weilburg,  den 5. September 1816.

— Wie uns von gut unterrichteter Seite mitgeteilt
wird, ist die Nachricht, die in den letzten Tagen d̂urch
manche Zeitungen ging, als ob Ihre Königliche Hoheit
die Frau Großherzogin-Mutter von Luxemburg erheblicher
erkrankt seien, gottlob unrichtig. Wohl fühlten sich Ihre
Königliche Hoheit nicht ganz wohl, aber zu irgendrvelchen
Besorgnissen lag durchaus kein Anlaß vor ; jetzt geht es
der hohen Frau wieder besser. Jedenfalls ist das Gerücht
von einer erheblichen Erkrankung dadurch entstanden, daß
verschiedene hohe Verwandte zufällig gleichzeitig in König¬
stein anwesend ivaren.

*. Uuterrichtsaufang allgemein 8 Uhr . Die Königliche
Regierung in Wiesbaden hat die Herren Kreisschulinspek¬
toren ermächtigt, Anträgen der örtlichen Schulbehörden,
den Unterricht im September erst um 8 Uhr beginnen zu
lassen, stattzugeben.

Q) Zur Empfangnahme postlagernder Sendungen berech.
tigen fortan : 1. die von den Polizeibehörden am Wohn¬
orte des Empfangsberechtigten eigens zu dem Zweck aus¬
gestellten besonderen Ausweise. Sie müssen den Vermerk
„Ausweis zur Empfangnahme postlagernder Sendungen"
tragen und mit der Personalbeschreibung, der Photographie
und der beglaubigten eigenhändigen Unterschrift des In¬
habers versehen sein. Soll der Ausweis auch zur Ab¬
holung von sogenannten Chiffresendungen dienen, so muß
er auch die Angabe der Chiffre enthalten , 2. die im In-
land ausgestellten deutschen Pässe , 3. die vorgeschriebenen
Ausweise zum Aufenthalt in Seebädern , soweit sie die
Personalbeschreibung, die Photographie und die beglaubigte
eigenhändige Unterschrift des Inhabers enthalten. Sonstige
Ausweise oder Postausweiskarten berechtigen nicht zum
Empfange postlagernder Sendungen.

§§ Sammelt Eicheln, Bucheln rc. Die Lehrerschaft des
Regierungsbezirks hat seitens der Kgl. Regierung in Wies-
baden die Aufforderung erhalten , das Einsammeln von
Eicheln, Bucheckern und anderen wild wachsenden Nutz¬
früchten nach besten Kräften zu fördern.

Zur Besprechung über die für die fünfte Kriegsan¬
leihe erforderlichen Werbearbeiten findet eine Versammlung
der örtlichen Vertrauens -Kommissionen des Oberlahnkrcises
am Mittwoch, den 6. September , nachmittags 2 '/.2 Uhr
im „Deutschen Haus " hier statt. Ein auswärtiger sach-
verständiger Redner wird einen Vortrag über die Kriegs¬
anleihe hallen. Zur Uebernahme des Amtes als Ver¬
trauensmänner sind die Herren Geistlichen, Lehrer, Bürger¬
meister, Gemeinderechner, Vertreter der verschiedenen Kassen
und Banken, Vertreter der Post - und Elsenbahnbehörden
und sämtliche bei der 4. Kriegsanleihe mit tätig gewesenen
Privatpersonen gebeten worden.

; X Er soll nun einmal tot sein, der Musketier Adam
Wilhelm Gerhardt von Dillhausen , lebt aber nichts desto
weniger immer noch. Gerhardt wurde am 22. 3. 1915 als
vermißt gemeldet, nachdem er sich in den Karpathen die
Füße erfroren hatte und in ein Lazarett gebracht worden
,var . Nach längerer Zeit wurde Gerhardt dann in der
Amtlichen Verlustliste als gefallen gemeldet. Gestern er-
hielten die Eltern des Gerhardt von der Deutschen Kriegs¬
gräber-Abteilung in Kassa die 3tachricht, daß ihr Sohn am
26. 2. 1915 im Reserve - Feldlazarett 80 in Hußt in Un¬
garn im Einzelgrab Nr . 189 auf dem reformierten Fried¬
hof begraben worden sei. Trotz dieser amtlichen Totsagung
lebt Gerhardt aber immer noch und befindet sich, nachdem
ihm der linke Fuß im Lazarett halb abgenommen worden
war , in der hiesigen Kriegsfürsorge und erlernt bei Herrn
Pitthan das Schuhmacherhandwerk. - Man kann also
immer noch leben, auchjwenn man amtlich tot geführt wird.
~ @ Der Fahrplan der Ernstbahn ist vom 1. Oktober
folgender: Philippstein ab 8,04, 10,10, 12,20 , 2,37, 4.48.
8,04. Staatsbahnhof an : 8,34,10,40,12,50 , 3,07, 5,18, 8,34.
Staatsbahnhof ab : 8,58, 11,25, 1,06, 4,08 , 6,34, 9,09.
Philippstein^an : 9,28, 11,55, 1,36, 4,38 , 7,04, 9,39.

PrsViffZieUe und vermischte Uachrichte«.
Höchst, 3. Sept . Der vierjährige Sohn des Badean¬

staltsbesitzers Münch bat unter Anleitung seines Vaters
die Schwimmkunst erlernt und schwimmt bereits tritt großer
Sicherheit und Behendigkeit in der Main -Badeanstalt her-
um. Er dürste wohl der jüngste Schwimmer Deutschlands

,eiH  Soden . 3. Septbr . Die hiesige evangelische Gemeinde
feierte heute das 200 jährige Jubiläum des Bestehens ihrer
Kirche. Aus Anlaß der Jubelfeier fand ein Festgottesdtenst
statt, bei dem Generalsuperintcndent Ohly - Wiesbaden die

^ ^ ^ Worms.̂ u ' September . Tötlich verunglückt ist der
Metzaermeister Julius Kuh von hier. Beim Aushacken von
Fleisch verletzte er sich schwer mit dem Schlachtmeffer.
Trotzdem er ins städlische Krankenhaus überführt wurde,
verschlimniertestch sein Zustand derart , daß er nach kurzer
Zeit starb.

Aschassenburg, 1. September . Auf dem Uebungsplatz
Mainaschaff legte man beim Ausheben von Schützengräben
vier stark vermoderte Skelette  frei , die wahrscheinlich von
Soldaten der napoleonischen Feldzüge stammen. .

Schweinsberg, 1. September . Beim Spielen mit ernem
Revolver entlud sich derselbe plötzlich, und das Geschoß
tötete den Landwirt Schick aus Erfurtshausen.

Mainz, 3. Septbr . Gegen den Verkauf von unrestem
Obst wird neuerdings in hiesiger Stadl nnt aller Entschie¬
denheit eingeschritten. Auf dem letzten Wochenmarktemußte
alles unreife Obst von den Händlern als Fallobst abge-
geben werden. So erhielten sie statt der geforderten 2i
bis 30 Pfennig für Aepfel nur 8 bis 10 Pfenntg für das
Pfund . In derselben Weise wurde mrt unreifen Zwetfchen
und Mirabellen verfahren.

Leipzig, 2. Sept . (W. T . B. Mchtamtlrch.) In Gegen-
wart des Königs, des Prinzen und der Prinzessin Johann
Georg, sowie der Prinzessin Mathilde fand heute mittag
die feierliche Einweihung verdeutschen Bücherei  an der
Straße des 18. Oktober statt . Im Anschluß daran fand
ein Rundgang durch die Räumlichkeiten der Bücherei statt.



Letzte Nachrichten.
9trlt» ( 5 . Sept . (W. T . B. Amtlich.) Deutsche See-

Flugzeuge haben am 3. September Hafenanlagen , Korn¬
speicher und Oelbehälter von Konstanza,  sowie den rus¬
sischen Kreuzer „Kugul" und vier Torpedobootszerstörer
ausgiebig mit Bomben belegt. Es wurden gute Erfolge
beobachtet. Alle Flugzeuge sind trotz heftiger Beschießung
zurückgekehrt.

Die russische Umgruppierung
lzb.) . Eme Meldung aus Petersburg besagt, daß die

Umgruppierung der russischen Heeresmassen nahezu vol-
lendel sei. Das Schwergewicht der Kämpfe werde auf
dem Balkan zu suchen sein.

Haag, 4. Sept. (WB.) Die amerikanischen Blätter
teilen voller Empörung mit, daß die deutschen Zeitungen,
von denen früher immerhin einige, wenn auch mit Ver¬
spätung nach Amerika durchkamen, von der englischen Zen¬
sur seit einigen Wochen bis auf das letzte Exemplar von
den Dampfern entfernt werden.

Die Ententeforderungeu angenommen.
(zb.) Reuter bestätigt in einer Depesche aus Athen,

daß Griechenland die Forderungen des Vierverbandes in
ihrer Gesamtheit angenommen hat. Der Vierverband über¬
nahm schon gestern die Kontrolle über den gesamten Post-
und Telegraphenverkehr.

Tie

nitore.
Un»er heutigeine

. , ungarische
Ulle aus der

Bekanntmachungen der Stadt
Weilburg.

Amtlicher Teil.
I ' 341. Weilburg , den 31. August 1916.

Betr. Besprechung über die fünfte Kriegsanleihe.
Zur mündlichen Besprechung über die Werbung für

die 5. Kriegsanleihe werden die Herren Vertrauensmänner
auf Mittwoch, den 6. September d, Js . nachmittags2«/8 Uhr
m den Saal des Deutschen Hauses hier eingeladeu.

Das Amt als Vertrauensmänner zu übernehmen sind
gebeten:

a) in sämtlichen Gemeinden die Herren Geistlichen, Lehrer,
Bürgermeister, Gemeinde- und Kirchenrechner;

b) sämtliche übrigen, bei der 4. Kriegsanleihe mit tätig
gewesenen Privatpersonen , außerdem

c) in sämtlichen Gemeinden die Herren Vertreter bezw.
Verwalter der verschiedenen Kassen (Kreissparkasse,
Landesbank, Spar - und Darlehnskassen und Vor¬
schußkassen), sowie den Banken,

ch die Herren Verwalter der Posthilfsstellen, der Post,
agenturen und der Postämter , sowie die Herren Vor¬
steher der Eisenbahnstationen im Kreise.

Von sämtlichen der genannten Herren darf ich, auch
unter Bezugnahine auf die seitens der zuständigen höheren
Behörden gegebenen Anregungen und Anweisungen, wohl
annehmen, daß sie gerne bereit sind, bei der Werbung für
die kommende (5.) Kriegsanleihe nach Kräften mitzuwirken
und dazu beizutragen, daß diese Anleihe ivieder ein gün¬
stiges Ergebnis aufweist.

Die Herren Bürgermeister ersuche ich, die Mitglieder
der Vertrauens -Kommissionen von obiger Versammlung
sofort in Kenntnis zu setzen. Wenn auch nicht alle Mit¬
glieder an der Versammlung werden teilnehmen können,
dann hoffe ich doch, daß die Kommission durch einige
Herren vertreten sein wird.

Die bis jetzt erschienenen Drucksachen lasse ich den
Herren Bürgermeistern sofort zugehen. Ich ersuche dieselben
den Herren Vertrauensmännern ungesäumt zur Kenntnis
zu bringen (am besten durch Vorlesen in einer gemein¬
schaftlichen Sitzung vor dem 6. September , damit etwaige
Zweifelsfragen in der Hauptversammlung hier besprochen
werden können.

In der Versammlung wird ein auswärtiger sachver¬
ständiger Herr einen Vortrag über die Kriegsanleihe halten.
_ Der Landrat.

Mit Beziehung auf die zum Aushang gebrachte Be-
kanntmachung betreffend Beschlagnahme und Bestandser¬
hebung der Fahrradbereifungen vom 12. Juli 1916 werden
alle nicht zur gewerbsmäßigen Weiteroeräußerung vorhan¬
denen Fahrraddecken und Fahradschläuche beschlagnahmt.
Tie Vornahme von Veränderungen an diesen Gegenständen
sind verboten, auch ist jede weitere Benutzung derselben
verbotey, soweit sie nicht durch besondere Erlaubnis ae-
stattet ist.

Die Erlaubnis wird nur solchen Personen erteilt, die
das Fahrrad in Ermangelung anderer zweckdienlicher
Verkehrsmittel benötigen und nur zu dein bei der Beantra¬
gung der Erlaubnis angegebenen Zwecke.

Der Ankauf der beschlagnahmten Fahrradbereifungen
findet bis zum 15. September 1916 durch freiwillige Abgabe
auf dem hiesigen Stadtbüro Nr . 4 während der Dienst-
stunden gegen folgende Vergütung statt:
für sehr gute Decke 4.00 Mk. Schlauch 3,00 Mk.

gute „ 3.00 „ 2.00 Mk.
noch brauchbar „ 1.50 „ „ 1.50 „
unbrauchbar „ 0.50 „ „ 0,25 „
Hierselbst werden auch Fahrradbereifungen angenom¬

men, die unentgeltlich der Heeresverwaltung zur Verfügung
gestellt werden.

Die Personen , welche die Fahrradbereifung bis zum
15. September nicht abgegeben haben, sind verpflichtet,
auf dem Stadtbüro Nr . 4 einen Meldeschein in Empfang
zu nehmen, denselben auszufüllen und direkt daselbst wieder
abzugeben. Von diesem Tage ab erfolgt sodann die zwangs¬
weise Einziehung der Bereifung.

Wer dieser Anordnung nicht Folgeleistet, hat strengste
Bestrafung zu gewärtigen.

Weilburg . den2. September 1916.

Iürlorgestelle
für Kriegshinterbliebene.
Beim Kreisausschutz des Oberlahnkreises

eine Fürsorgestelle für Witwen , Waisen und sonsti-e
dürftige Hinterbliebenen von gefallenen Kriegern rin»
richtet worden.

Sprechstunde» : Donnerstag jeder Woche von 9—izm
vormittags im KreishausI, Zimmer Nr. 5. '

Zöpfe
in allen Preislagen —

sowie sämtliche

Haararbeiten
von der einfachsten bis zur feinsten
Ausführung stets vorrätig, sowie eigene

Anfertigung im

Damen - Erisiergeschäft
Mauerstrasse 3

gegenüber von J. C. Jessel. —

Der Magistrat

She Zusahbrotkarteu Qn  die hiesigen schwer ar¬
beitenden Personen für die Zeit vom 3.—16. d. Mts . wer¬
den morgen, Mittwoch von 7—9 Uhr vormittags auf dem
Polizeizimmer ausgegeben.

Weilburg, den5. September 1916.
Der Magistrat.

I . Nr . 1ö . 4442 . Weilburg , den 4.' September 1916
An die Herren Bürgermeister des Kreises.
Zur rechtzeitigen Ileberweisung der Brotbücher und

des Mehlbedarfs für die Zeit vom 18. September bis
einschließlich 15. Oktober d. Js . ersuche ich um Anzeige
über die Anzahl der für den erwähnten Zeitraum in der
Gemeinde tatsächlich erforderlichen Brotbücher und zwar:

a) für Kinder unter 3 Jahren
b) « ii über 3 Jahren und für Erwachsene.

Aenderungen gegen die Zahl der für die vorherge
gangene Periode bestellten Brotbücher, besonders Mehr.
Anforderungen, sind genau zu begründen und zwar durch
namentliche Aufführung der in Zugang oder in Abgang
gekommenen Personen , sowie durch Angabe der Ursache
der entstandenen Zu - oder Abgänge bei jeder einzelnen
Person.

Bei Zugang ist die Bescheinigung zu erbringen, daß
die betreffenden Personen von ihrem bisherigen Wohnort
aus der Brotversorgung ausgeschieden sind.

Weiter in sestzuflellen und anzugeben, wieviel Brot»
marken ä 100 g Mehl von den für die Zeit vom 24.
Jull brs 20. August d. Js . ausgegebenen Brotbüchern
als unverbraucht zurückgeliefcrt worden sind.

Die Berichte erwarte ich bestimmt und unerinnert bis
zum 9. d. Mts.

Berichte, die der obigen Anforderung nicht entsprechen
namentlich solche, die des zahlenmäßigen Nachiveises und
0er Begründung der Aenderungen gegen die vorigen
Zahlen entbehren, werden ohne Anschreiben zurückgegeben
Wenn alsdann Verzögerungen etc. in der Uebersendung
der Brotbücher und der Ueberweisung des Mehles ent-
stehen, liegt dieses lediglich an der mangelhaften Bericht¬
erstattung._ Der Königliche Landrat.

Haus Hachenstein
Limburg a . d. L. Parkstrasse 17.

Spezial -Institut
für Medico-iViechamk, Orthopädie und

physikalische Therapie

Dr. Tenbaum,
Spezialarzt.

- Prospekte auf Wunsch kostenlos. -

Ein Mmim Ikgkilblilk
zu verkaufen.

Friedrich Lewalter , « lesienbach

Der WelttiillbleiSift.
Druckftift Patent Druseidt.

Einzig bequem! Einzig bequem!
Ein Knopfdruck schreibfertig.
Ein Minendruck taschenfertig.

Preis I Mark.
Vorrätig bei A . Cramer.

rinck
Lchlad
Jung1
brhörd

Zucker-Ersparnis
durch Verwendung von

Ohstdörrhoröen.
Eisengrsteü mit Drahtgeflecht bespannt, zum Uebereinaudrrsetze»

eingerichtet.
Eisenhandlung Zilliken.

Markt.

Fruchtpreise.
Frankfurt , 4 . September 1916.

Weizen hiesiger 27.00 —00 .00 Mk., Roggen 23.00-
00.00 Mk., Gerste (Ried - und Pfälzer ) 30.00—00.00 Mk.,
Gerste (Wetterauer ) 30.00 —00 .00 Mk.; Hafer (hiesiger)
30.00—00.00 Mk.

Feinste

Krikgsbkschiidlgte«-Morgr
im Oberlahnkeeis.

Geschäftsstelle Bürgermeisteramt Weilburg, vormittags 10—12 Uhr
Die Herren Bürgermeister werden gebeten, die in ihre

Gemeinde zurückkehrendcn Kriegsbeschädigten sofort zur
Aufnahme zu senden. Militär - Paß und Rentenbeschei-
mgung mitbringen.

Zucker.
Es rst unmöglich, alle Anfragen zu beantworten.
Der noch rückständige Einmachzuckerwird mit tittnc

fahr 1 Mund aus den Kopf in den Landgemeinden
rn eungen Tagen verteilt.

LebtnSmiUelstelle des Oberlahnkreises.
M. Kirchberger.

Wer über das gesetzlich zulässige Matz
hinaus Hafer, Mengkorn , Mischfrucht, wo¬
rin sich Hafer befindet, oder Gerste ver-
füttert, versündigt  sich am Baterlande.

Formulare für Ablieferung der
Fahrradbereifung

sind vorrätig in der
Druckerei des »Weilburger Anzeiger"

Frisch eingetrosfcn:
Gurkengewürze Pk. 10 Psg.
Panamaholz „ 10 ,,
Suppenwürfel, Puddingpulver

alle Sorten, Rote Grütze.
Puddingpulver fix und fertig,
mit Trockenmilch,

Gulaschwürsel,
Heerdts Eiersparpulver. ganz

vorzüglich 20, 1.25 u. 2.50 M.
Toiletteseise. Seifensand.

Seiseuersatz, Seifeupulver.
Reinigungspulver.Meine Flagge'

— Tonfeise—
Malz-, Korn- und Lesha-Kaflee,
gcr. Schellfischeu. Lachsheringe,
holl. Vollheringe, Rollmöpse St.
25 Pfg., Grohe Frankfurter
Würstchen.

Obkmllrmklaiik
(billigst, unter dem festgesetzten

Höchstpreise)
in Eimernä 25 Pfd. und lose

ausgewogen
empfiehlt Louis Kohl,

Weilmüuster.

Eine junge

Ziege
zu verkaufen.

Näheres i. d. Exped.

I. Weilburger Consumhaus
K Brehm.
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erstklassiges Fabrikat.
Reparaturen prompt u,

l»'«', . Fr . Riuker Ww

Eisenhandlung Zilliken.
Markt. r

2. ,

Spielkarte«
empfiehl« A. Kramer.
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